Andacht 
Was willst du, dass ich für dich  tun soll?

Der Blinde Bartimäus 
Begrüßung
· Eingang
· Lied: EG 369,1-3   Wer nur den lieben Gott lässt walten
· Gebet
· Glaubensbekenntnis
· Ansprache
· Lied: EG 369,4+7   Wer nur den lieben Gott lässt walten
· Gebet 

· Vaterunser

· Segen (Segenszusage an jede/n einzelne/n mit Handaufl.)
Eingang Wir feiern unsere Andacht im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes. Amen.

Rufe mich an in der Not, so will ich dich erretten, und du sollst mich preisen. Ps 50,15
Lied: EG 369,1-3   Wer nur den lieben Gott lässt walten
Gebet
Vater im Himmel, wir danken dir für die vergangene Nacht und den neuen Tag. Du hast uns auch in dieser Nacht bewahrt. Du hast uns einen neuen Tag geschenkt, an dem wir erneut deine Liebe zu uns erfahren dürfen. Du bist uns auch heute mit deinem Schutz uns Segen nahe. Darauf vertrauen wir!
Amen.

Glaubensbekenntnis
Ansprache Liebe Gemeinde!

Jesus sprach zu dem Blinden: Was willst du, dass ich für dich tun soll? Der Blinde sprach zu ihm: „Rabbuni, dass ich sehend werde.“ Mk 10,51
Eigentlich müsste doch Jesus ganz genau wissen, was dieser Blinde von ihm will – warum fragt er also? Oder gibt es vielleicht noch etwas Anderes, was dieser Blinde von Jesus möchte? …

Er könnte ja auch nur einen Segen erwünschen oder ein Gebet für seine schwierige Situation, vielleicht etwas Geld oder vielleicht auch die Vergebung seiner Sünden. 

Es ist doch klar, dass für den blinden Bartimäus das Sehen das Allerwichtigste ist – warum also die Frage von Jesus?

Er saß an der Straße vor dem Stadttor von Jericho und bettelte und als er hörte, dass Jesus bei ihm vorbeikommen würde, macht er sich lautstark bemerkbar. Er hat lange genug nach Jesus geschrieen und sich auch von den Zuschauern und Zuhörern nicht davon abbringen lassen. Sie ließen ihn letztendlich doch zu Jesus, wo er seine Bitte vorbringen kann: „Rabbuni, dass ich sehend werde“.
Für Jesus ist es wichtig, dass der Blinde seinen Wunsch selbst ausspricht, dass er sein Leiden beim Namen nennt und dass er dafür Jesus um Hilfe bittet. 

Jesus erkennt in der Bitte des blinden Bartimäus dessen Glauben und Vertrauen darauf, dass er ihn heilen kann. Sicherlich hat der Blinde am Wegesrand von den Reisenden und den Vorbeigehenden schon einiges über Jesus gehört und erfahren. Auch davon, dass dieser schon Wunder vollbracht hat und dass er der Sohn des Höchsten genannt wird. Also vertraut er darauf, dass ihm dieser Jesus helfen kann. 
Und Jesus tut dies, auch indem er sich für ihn Zeit nimmt, ihn die wichtige Frage stellt und dann auffordert „Geh hin, dein Glaube hat dir geholfen“. „Und sogleich wurde er sehend und folgte ihm nach auf dem Weg.“

Auch für uns ist es wichtig, dass wir nicht nur darauf warten, dass Jesus uns hilft, sondern dass wir ihm sagen, was wir von ihm möchten. Schon wenn wir uns darüber klar werden, was wir von Jesus wollen, haben wir den ersten Schritt getan. Wenn wir dann noch aussprechen, was uns wichtig ist, machen wir den entscheidenden Schritt auf Jesus zu. Wir zeigen ihm, dass unser Glaube an ihn so groß ist, dass wir darauf vertrauen, dass er uns in unserer Situation helfen kann. Vielleicht ist die Antwort von Jesus dann auch so überraschend wie beim blinden Bartimäus: „Geh hin, dein Glaube hat dir geholfen“.
Es gibt aber auch Situationen, in denen Menschen dies nicht mehr selbst tun können, dann sind sie auf die Hilfe Anderer angewiesen. So wie die Freunde, die den Gelähmten zu Jesus bringen und stellvertretend für ihn auf Jesu Hilfe vertrauen, dass ihnen dafür kein Weg zu weit und keine Arbeit zu viel ist.

So können auch wir Jesus um Hilfe für Andere bitten, die nicht (mehr) in der Lage dazu sind oder die scheinbar Ihren Glauben an Jesus verloren haben. 

Lassen Sie uns immer wieder laut oder leise unsere Bitten vor Jesus bringen – für uns und auch für Andere – da wir daran glauben, dass Jesus uns helfen kann!
Amen.

Lied: EG 369,4+7   Wer nur den lieben Gott lässt walten
Verstorbene Wir denken jetzt aber auch an die/den Verstorbene/n die/der seit der letzten Andacht hier im Haus starb/en: Wir hören den/die Namen (mit Geburtstag und Sterbetag – aus dem Sterbebuch, das im Foyer aufliegt) 

- Leben wir, so leben wir dem Herrn, sterben wir, so sterben wir dem Herrn, darum ob wir leben oder sterben sind wir des Herrn. Amen.

- Von guten Mächten wunderbar geborgen, erwarten wir getrost, was kommen mag. Gott ist bei uns am Abend und am Morgen und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

Gebet

Vater im Himmel, wir bitten dich für unsere Krankheiten und Gebrechen. Lass uns leichter damit zu recht kommen und lindere, wo möglich auch unsere Schmerzen und Beschwerden. Wir bitten dich für ein besseres Verhältnis zu den Menschen in unserer Familie und Umgebung. Du weißt, wo wir Streit haben oder Meinungsverschiedenheiten herrschen, lass uns aufeinander zu gehen und uns nach Versöhnung trachten. Vater, wir bitten dich auch für die Menschen, die selbst nicht mehr zu dir beten können. Gib du ihnen das was sie am nötigsten brauchen – lass du sie deine Nähe spüren und sei du ihnen eine Hilfe in ihrer schweren Zeit und auf ihrem Weg. Amen.
All das, was uns jetzt noch auf dem Herzen liegt und was wir noch vor Gott bringen möchten schließen wir ein in das Gebet, das uns Jesus gelehrt hat: Vater unser im Himmel…

Segen 



Der Herr segne und behüte Dich. / Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über Dir und sei Dir gnädig. / Der Herr erhebe sein Angesicht auf Dich und gebe Dir seinen Frieden. Amen.
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